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die Zigarette feiert Geburtstag
Ei« Soldat erfand vor 10V Zähren die Zigarette

k '5. leben in einem Zeitalter , in dem wir feststellen müssen ,
wichtigsten Ereignisse bereits vor 100 Jahren sich

iw? a8en haben und daß uns vom Leben der einflußreichsten
»jĝ lichkeiten ein volles Jahrhundert trennt . Dabei ist die
i,Mte bisher noch übersehen worden , obwohl sie eine be-

n«e Rolle im wirtschaftlichen , seelischen und gesellschaft -
A : Leben der Gegenwart spielt . Genau vor 100 Jahren

**ie erste Zigarette unter reichlich abenteuerlichen Um-
n auf .

k e Kulturgeschichte deutet bisweilen seltsame Zusammeu -
Qn - Man könnte z . B . beinahe sagen : ohne das Borhan -

dvn Kriegen gäbe es überhaupt keine Zigarette . Die
sind die Schrittmacher des steigenden Zigaretten -

V « . 4 gewesen . Ist es verwunderlich , daß auch ein Soldat
E ĝarette erfunden hat ?

W Stadt , die sich rühmen kann , den ersten sich aufkräu -
«HjS* Zigarettendunst gesehen zu haben , ist keineswegs ein

Äscher Ort , sondern das uralte , syrische A c r o n . Im
fcL'um Mittelpunkt der ptolomäischen Kultur , während der
jŝ ziige der Sammelpunkt für die Unternehmungen der Be¬

llt , 4 Heiligen Grabes , war dieses Acron im Winter

liGä

l ” * i/vt viUviiitviuiju Uvv vigviumy " uvti ♦it ''

. n> war dabei , Syrien zu erobern . Gegen Ende des Jahres
^ schloß sich der Kreis seiner Belagerungstruppen um
k l .' der letzten syrischen Stadt , die Ibrahim Widerstand

^ sten wagte .
<i^- £?gerungen sind für den Soldaten ein langwieriges und

î̂ ges Geschäft . Die Kanonen donnerten oft tagelang , dann .
gab es lange Gefechtspausen , die syrischen Nächte sind

!* inT die Artilleristen Ibrahims saßen stumpf und abwartend
Zelten . Alkohol ist den Söhnen Allahs streng ver -

^ Ibrahim Pascha ließ ganze Ballen von Tabak verteilen ,
M sich seine Soldaten im

"
Rauchen gütlich täten . Sogar ein

<>k 5, Wasserpfeifen brachten die Verpflegungswagen heran .
"
^ Stimmung i '
' e aufwärts .

Vk? lmmun 8 der rauhen Krieger stieg wieder um einige
v * aufwärts .

« sich an Tag , Nacht an Nacht , Wochen und Mo -

N > ^Singen , die Festung Acron leistete immer noch Wider -
Sogar ungewöhnlich erbittert . Zu Beginn des Jahres

k . wachten ihre Verteidiger einen Ausfall , der jedoch von
eikz.^ uppen Ibrahims zurückgeschlagen wurde . Trotz dieses
Sei lt,ac die Stimmung der Truppen auf dem Nullpunkt
Fm *

nm'cn - Eine feindliche Granate war in das Tabaklager
MNagen und hatte sämtliche Wasserpfeifen , Aber auch

ahne Ausnahme - in einen Haufen von Splittern
^ ^ delt . Der Tabak wurde am Boden wieder zusammen -
. aber es bestand keine Möglichkeit , ihn zu rauchen.
■'feit Dualen des Tantalus waren ein Kinderspiel gegenüber

foltern der tabakhungrigen Soldaten Ibrahims , wie
?£

.denschaftliche Raucher nachfühlen wird . Die Not ist
lAif *

e Mutter guter Gedanken gewesen . Während ein Ar -
k R dumpf und verbissen vor sich hinbrütete , hin und wie -
k« l^Msüchtige Blicke auf den unbrauchbaren Tabakhaufen
jUMjel ihm plötzlich ein kleines , längliches Papierröllchen
krAugen , das am Boden lag und die für den Kanonen -

ctH », twendige Menge Pulver enthielt . Ein genialer Gedanke
Mh Geuzte das Gehirn des braven Soldaten . Er öffnete das
kjjx röhrchen , entleerte seinen gefährlichen Inhalt und stopfte
>rj- f7 °bak hinein .
’Ub J e erste improvisierte Zigarette muß nicht gerade ein Ab -
?>r Eleganz und der Handlichkeit dargestellt haben . Auch
ntefa Genuß sicherlich mit einem gewissen unangenehmen
Ä Q(f verbunden und von Pulversprühen und gefähr -

^ Nutzen begleitet , aber immerhin : die tabakhungrigen Sol -

Mh^ thmten gierig das Beispiel nach , und hätte nicht der
jjt Sto 3 ^^vhim Einhalt geboten , die ganzen Papierhülsen
Atz ^ nschläge wären in blauen Dunst aufgegangen . Jbra -
SitjM « ließ neue Wasserpfeifen heranschaffen , doch niemand

ton . att - Der Tabakgenutz der Zigarette kam den Soldaten
Atst̂ em köstlicher vor als der , den die oft unappetitliche

r k^ ^ife vermittelte . Ein geschickter Händler nützte die
kAs x

^ nge aus und lieferte bald die nötigen Papierhülsen ,
V !L ?ec Eroberung der Festung Acron keine Hindernisse

k Äij sUegenstanden .
k ) . .'obrahim Pascha in die Stadt als Sieger einzog , hatte
"kn

’*imbfiug der Zigarette , der geschichtlichen Ueberlieferung
‘ begonnen .

Dieser Triumpfzug beschränkte sich zunächst auf den Orient
und erstreckte sich schließlich auch auf Rußland . Wieder war
es ein Krieg , der zur weiteren Verbreitung der Zigarette bei¬
trug . Als die Franzosen aus dem Krimkrieg heimkehrten ,
brachten sie auch den Geschmack für das Zigarettenrauchen mit
zurück. In Paris lernte der junge englische Dichter Oscar
Wilde die neue Sitte kennen. In seinen Romanen rauchten
alle dekadenten Lebeleute , so daß die Zigarette , die bis dahin
nur ein Genuß des rauhen Kriegers gewesen war , auch in Eng¬
land und schließlich in ganz Europa für gesellschaftsfähig er¬
klärt wurde .

Aber erst der Weltkrieg mit seinen tabakhungrigen Soldaten¬
scharen des Schützengrabens hat ihren Siegeszug über den
ganzen Erdball vollendet .

Auf ein hundertjähriges Bestehen kann die Zigarette nun
zurückblicken. In ihrer Geschichte liegt auch ihr Wesen um¬
schrieben : nichts für den behäbigen Genuß , doch in Minuten
nervöser Höchstspannung das erwünschte Beruhigungsmittel .
Millionen von Menschen war die Zigarette mehr als eine Ge¬
liebte : eine treue und verläßliche Gefährtin . B . M . V .

Welttelegraphen - und Wettfunk¬
konferenz

Am 3. Tevtember wird in Madrid im ehemaligen Senats¬
gebäude die Welttelegraphen - und Weltfunkkonferenz eröffnet wer¬
den . Es ist das erste Mal , daß beide Konferenzen , die bisher alle
5 Jahre getrennt abgebalten wurden , gleichzeitig stottfinden . Man
plant , den seit 1865 bestehenden Welttelegraphenverein und den
1906 in Berlin ins Leben gerufenen Weltfunkverein zu einem gro-
ßen „Weltverein des Fernmeldewesens " (Union universelle de
tölecoiirmunication ) umzugestalten . Daneben werden alle bisheri¬
gen Vereinbarungen über das internationale Telegraphen - , Fern -

Goelhe -Sedächiniswoche in
Frankfurt

Die Reihe festlicher Goetheveranstaltungen aus Anlaß des
Goethejähres findet ihren Höhepunkt und Abschluß durch eine
Goethe - Gedächtniswoche vom 21 . bis 28 . August in Frankfurt
a . M . Sie umfaßt Schulfeiern , eine Opernaufführung der

„Iphigenie " von Gluck, einen Goethe -Ziklus im Schauspielhaus ,
die Gründung einer „Wilhelm Meister -Schule "

, die eine mo¬
derne Halberwachsenenbildung durchführen will , eine Fest¬
vorstellung des „Florian Geyer " zu Ehren Gerhart Haupt -
mannS und die Uebergabe des Goethepreises an Gerhart Haupt¬
mann . Der Dichter hat bereits erklärt , daß er sich nur als

sprech - und Funkwesen revidiert und dem neuen Stand der Technik
und des Verkehrs angepabt werden .

Die Madrider Tagung wird die grüßte Regierungskonferenz dar¬
stellen , die seither stattgefunden haben . Ueber hundert Regierun¬
gen werden ihre Vertreter zu ihr entsenden , die Zahl der zu bera¬
tenden Vorschläge zur Aenderung und Ergänzung der jetzigen Ver .
träge beträgt bereits 3000.

Die deutsche Regierung wird in Madrid durch eine Abordnung
vertreten sein , die sich aus Vertretern des Reichsvostministeriums .
des Reichsverkehrsministeriums , des Auswärtigen Amtes , des
Reichsministeriums des Innern und des Reichswehrministeriums
zusammensetzt. Zum Führer der deutschen Delegation ist der Präsi¬
dent Gieß der Oberpostdirektion Karlsruhe bestimmt wor¬
den . der schon früher zu den internationalen Konferenzen des
Weltnachrichtenwesens abgeordnet war . Er wird sich zunächst nach
Berlin begeben , um die abschließenden Verhandlungen für die
Vorbereitung der Konferenz zu führen .

Literatur
Handbuch für Kreuzwort -Rütselfreunde . Von R . Walter . Ver¬

lag Wild . Stollfuß in Bonn ( P .Sch.Kto . 76183 Köln ) . Preis 1 .25
Mark . Das Kreuzworträtsel ist auf seinem Siegeszuge allgemein
bei den bildungsbeflissenen Kreisen leidenschaftlicher Aufnahme be¬
gegnet . In schlagfertiger Form und in bisher unerreichter Voll¬
ständigkeit ist in diesem neuen Bändchen der Sammlung „Hilf dir

selbst" für die große Gemeinde der Kreuzwort - Rätselfreunde eine
Sammlung aller zweibuchstabigen Wörter , Namen und Wortkür -

zungen . Dem Rätsellöser wird das oft recht umständliche und zeit¬
raubende Nachsuchen in den verschiedenartigsten Wörterbüchern
u . dgl . erspart , und den Denksportlern wird das allernötigste „ Hand¬
werkszeug " so wohlfeil als möglich zur Verfügung gestellt . Das
vorliegende Bändchen ist allen Rätsellösern und Rätseldichtcrn
nützlich und zur Anschaffung zu empfehlen .

ideellen Träger des Goethepreises betrachte und die Summe
notleidenden Frankfurter Künstlern zukommen lassen werde .
Als Abschluß der Goethe -Ehrungen ist eine volkstümliche Ge¬

dächtnisfeier auf dem Römerberge geplant , in der Vertreter der

Reichsregierung , der Stadt und der Senior der deutschen Dich¬
ter , Gerhart Hauptmann , sprechen werden . Die städtischen
Bühnen veranstalten schließlich noch zwei Freilichtaufführun¬
gen des „Urgötz " für Erwerbslose und Minderbemittelte . Diese
Freilichtaufführungen auf dem historischen Römerberge , die in

diesem Jahre zum ersten Male anläßlich des Goethejahres flatt -

finden , haben bisher einen vollen Erfolg gehabt . Die ersten
23 Aufführungen des „ Urgötz" und des „ Egmont " waren sämt¬
lich ausverkauft . Man will deshalb den Römerberg als Frei¬
lichttheater auch für die Zukunft beibehalten und iikt nächsten
Jahre dort die großen Schillerschen Dramen aufführen . ,

Blick auf den „Römer " in Goethes
Eeburtsstadt Frankfurt a . M .
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^ .
jw. oran stürmten mit trunkenem Siegesgeschrei der junge

Ä A
"nfr, ein reicher Junker aus Friedberg und der wilde

ß
des Abtes von Reichenau Buhlensvhn . „ Stecht

^ Ae f fö rien sie , schrien alle , die ihnen nacheilten . Aber da
A )! b()

n schon aus dem Wald , zehnfach überlegen , die Haupt -

^ A lli ern entgegen . Die führte ein alter Mann , grau -
A “Al

och breitschulterig , und mit klugen , hellen Augen , ganz
^ »e und ein schlichtes Lederkoller drüber . Blau -rot -

ragten von seinem Stechhelm auf . . .
&ertj A6en !" — sagte Hasenburg zum Herzog , der mit

^9
'

^ en Ansturm der Jungmannen verfolgte . „Herr
"A , w

' °er Altschultheiß . . . Wie hat 's der herausbringen
Akk A er uns erwarten muß ? ! "

(Ae z^ zog nickte gedankenvoll . Er wendete sich, und über-

VAa
"urirnehr vollendete Aufstellung . Im Zentrum stand

tzA jxx dem Gewalthaufen zu Roß . Dann die einzelnen
•

C
i nfet feinem Unterführer . Die Bischöflichen , die

^ tw ‘
| 1cren Fußvolk wurde mitsamt den Schützen auf die

961 9, be <r >? en l'ukeri Flügel befehligte der Tiroler Schlan -

Aif
^Ct btt

'" 'utschgauer ; den rechten Rutschmann von Wehin -

kf ’A Milche Untervogt . Und hinter der Front standen un-
AA fl* ?Pfecbe und ein Trupp Ritter , die Leopold als Rücken-

öor£ aufstellen ließ . Jetzt ritt er zu dem t

kvr,
"' Un^ den beiden Grünenbergern zu.

> E schon dableiben , Grimm .
" sagte er zu dem älteren

^5Ukr ^ ^
ort aufstellen ließ . Jetzt ritt er zu dem Haufen der

»Nt
» toi

- - . Aber den Henmann , den brauch ich drüben
euch die Freud nicht schmälern , so es nun gen

A Aen^ ^ 'schen Rosten . Ihr könnt gar wohl mit den Tieren
sprach er, sich an Henmann wendend , der eilig aus

‘ »Mag sein , wir werden viel Ersatz brauchen

Dann wandte er sich. „ Nehmt auch den Reinhart von Wehin¬

gen mit , der da drüben bei den Schwaben steht. Ihr drei am

rechten Flügel — da sind wir gut beraten !"

Inzwischen ging
's vorne schon los . Schwaben und Tiroler strit¬

ten sich darum , wer die Ehre haben solle, als erster den Jung -
rittern zu Hilfe zu kommen, die mm schon hart bedrängt waren
von den Mannen Luzerns . . . Es brauchte nicht erst das Kom¬
mando „2lbsitzen!"

, das SchlanderSberg hinausschrie — schon wa¬
ren Herren und Reisige von den Rosten und stürmten im Verein
mit den zu Fuß kämpfenden Handwerkern und Edelbürgern aus
den Städten Leopolds dorthin , wo man eben den riesigen Brandts
die Luzerner m'edcrmähen sah . Aber das Blatt hatte sich bereits

gewendet — die Jungmannen begannen zu weichen : Brandis fiel
mit zertrümmertem Haupt , und die andern , die Ringe blutüber -

gosten , versuchten, sich in die Helfenden einzugliedern . DaS Hand¬
gemenge wurde allgemein und wogte unentschieden hin und her.
Und über dem Keuchen, Stöhnen , Schreien und Klirren der
Schlacht von oben die erbarmungslose Mittaggsonnenglut . . .

Jetzt griffen Rutschmann von Reinach , der in vieler Schlachten
Not Bewährte , mit seinem Bruder Friedrich und seinen Vettern
Günther und Heinrich ein. Und neben ihnen focht der alte Hasen¬
burg mit seiner Abteilung . Rasch war der weiße Brokat seines
Wappenrockes blutrot . . .

Schlüpfrig war das Gras der sumpfigen Wiese geworden —
und in ihm glitt der Luzernische Fahnenträger aus . Das blau -weiße
Banner fiel . . . . Und Dutzende von Fäusten griffen darnach .

Gundoldingen sank tödlich , verwundet nieder, als er mit den Sei¬
nen versuchte, dag Stadtkleinod wieder zu gewinnen . Unter dem

Siegesgeschrei der Herzoglichen , die mit wütenden Streichen nach¬
drängten , trug man ihn weg vom Schlachtfeld .

» Ihr seht — es geht gut !" sagte Ochsenstein triumphierend zum
Herzog . „Wir sind im Vorteil .

"

Aber wag war jetzt das ? — Aus dem Wald prastelte ein Ha¬
gel von Feldsteinen , geworfen von erzenen Hirten - und Dauern¬
fäusten , und prallten dröhnend an die Ritterrüstungen . Und im

nächsten Augenblick führten die frommen Hauptleute der Wald¬
stätte und von Luzern kraftvolle Scharen , die sie in kluger Ueber -

legung rechtzeitig gespart hatten , gegen die in dünner Linie sieges¬
trunken anrennenden Ggner .

„Da fällt der Reiuacher !"
schrie Ochsenstein auf . Und der Her¬

zog erbleichte. Der kaum gewonnene Sieg entglitt seinen Hän¬

den. Er sah seine Besten nach verzweifelter Gegenwehr dahin -

sinken. Und etzt drängten auch jene, die
^früher unter dem ersten

Anprall der Jungmannen geflohen waren , herzu . Und die fürch¬
terliche Hitze kam ihnen zu Hilfe . Unvcrwunöet sank so mancher
Herr , betäubt und taumelnd . Sie , die seit dem frühen Morgen in

Eisen gekleidet geritten waren , begannen , ans Ende ihrer Kraft
zu gelangen .

Oben auf der Anhöhe hielt noch der Gewalthaufen Leopolds ; und
nun, als sie sahen , daß Mißwende sich neigte , riefen alle Herren
dem Herzog zu, sich rechtzeitig in Sicherheit zu bringen . Jetzt sei sein
Platz dort , wo die beiden Wehingen und der Grünenberg den Rücken
deckten . Und besonders eindringlich redete der alte Hascnburg , der
— schwer verwundet — sich hatte zurückziehen müsten und jetzt sich
mühsam au sein Roß gelehnt , aufrecht hielt , dem Herzog zu . 2lber
der schüttelte das Haupt .

„Es sind heute so viel vornehme Herren und wackere KriegS -
gesellen für mich gefallen — "

sagte er fest und entschlossen „Glaubt
ihr wirklich, ich hätt ' das Herz , euch jetzt zu verlassen ? — Was im-
rr# r euer Schicksal wird — ich will 's teilen !"

Sie sahen alle ihren Herrn an und fühlten sich ihm verbun¬
den — mehr als je . Ochsenstein trat zum Hasenburger und bot ihm
die Hand hin . Und der nahm sie — stumm sahen sich die beiden
Männer ins Auge . Sie wußten : bald kam day bittere Ende . .

Klirrend wie eine Lawine aus Eisen wälzte sich die ritterliche
Kerntruppe Leopolds hinab in den Wiesengrund . Einer Abteilung
hatte der Herzog befohlen , am Waldesrange stehen zu bleiben , und
die Verbindung nach hinten mit den Ersatzpferden herzustellen . Aber
die Wucht des Reiterangrifs verpuffte . Geschmeidig Wicken die
Hellebardenmänner immer gerade so viel zurück , daß die Herzog¬
lichen etwas Vordringen konnten , um sie dann mit frischem Unge¬
stüm zu überfallen . Längst waren Leopold und die Seinen von den
Rosten gesprungen , längst war dag Luzerner Banner zurückgewon¬
nen und das von Tirol in den Händen der Eidgenossen . Längst war
auch alle Hoffnung auf Sieg dahingeschwunden : nur noch in Ehren
ausharren — vielleicht gelang es, bis das Häuflein von Sempacl '

ermöglichte , sich vom Feind wenigstens ^loSzulöscn . . . .
Aber auf einmal — welch Trappeln , Schnauben , Stürmen ? —

„Unsere Leut kommen — " schrie Ochsenstein , der mit Grimm von
Grünenberg neben dem Herzog focht . Aber da brauste es schon da¬
her : wilde , scheue , tollwütige Pferde . . . .
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